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Lages-Llebersicht.
—» Die „Kölnische Volkszeitung" meldet aus Duis¬

burg, daß nach Mitteilung von zuständiger Seite die
belgischen Besatzungstruppen am 10. Januar aus dem
besetzten Gebiet zurückgezogen werden sollen.

—* Die KPD. hat ihre Mitglieder für Samstag
und Sonntag zu einem mitteldeutschen Frontkämpser-
rag zusammengerufen.

— * Das Reichskabinett hat den Eniwurs des Reichs-
hausbaltungsplanes für 1925 gerlehmigt.

— * Auf der ersten Sitzung des Aussichtsrates der
Bank für deutsche Jndnstrieobligationen wurde Krupp
von Bohlen-Halbach zum Vorsitzenden gewählt.

—* Parker Gilbert, der neue Generalagent für
die Reparationszahlungen hat in Berlin sein Amt an-
getreten.

— * Nach einer Londoner Meldung soll das Kabi¬
nett Macdonald beabsichtigen, am Dienstag seine De¬
mission einzureichen.

land neugeschaffenen Lage die Ratifizierung des eng-
Usch-russischen Vertrages zu vertagen.

— * Wie aus Brüssel berichtet wird, bereUet sich
auch in Belgien eine Regierungskrise vor. die mit
den von Theunis geforderten neuen Stenern zusammen¬
bängt. Im Falle der Nichtannahme soll die Negierung
beabsichtigen, zurüüzutreten.

—* Nachdem die Brüsseler Tagung des Völker¬
bundsrates den Bericht über den griechisch-türkischen
Konflikt angenommen hatte, wurde die Sitzungsperiode
geschlossen.

—* Zur Eröffnung der französischen Kammer und
des Senats , die am Dienstag erfolgen wirs , sind be¬
reits 23 Interpellationen eingelausen.

— * Nach einer Depesche des „Petit Parisien" aiis
Belgrad soll die albanische Regierung eine TeUrnobili-
sierung angeordnet haben.

l- o-

Bedrohte deutsche Älinderheiteu.
fA Es erscheint nötig, die deutsche Oeffenilichkeit hin

und wieder daran zu erinnern, daß in den sogenann¬
ten baltischen Randstaateil Lettland und Estland nicht
unbeträchtliche deutsche-Minderheiten vorhanden sind,
welche sich in einem dauernden Ringeil um Erhaltung

l .C*f 1*1011ftr -l fl ..U «+<* ,•4.»

ist dies ein Ereignis, dessen Folgen und Tragweite
im Augenblick nicht abzusehen sind. Wühlend überall
in der Welt die steigende Vedenning des Naiionalttä-
tcnproblems anerkannt wird, muh »mm erleben vag
führende Kreise des estnischen Volkes nichr Smsichl
und den Mut haben, die nationale Frage der uns, wo
eine Lösung so leicht und so narurgemäß wäre, zu
lösen." Die „Dorpater Nachrichten" aber schreiben:
„Wir brauchen die Autonomie unerläßlich, weil wir
aus keine andere Weise die Mittel für die Ausrcchter-
haltung unseres Schulwesens und unserer suiuu be¬
schaffen können, nachdem der estländische Staat die bis¬
herigen materiellen Grundlagen unseres Kultnruuk-
baus zertrümmert hat. . Die Geduld der Minderhei-
ten ist in dieser Sache bereits derart mißbraucht wor¬
den, daß jede weitere Verschleppung unweigerlich den
völligen Zusammenbruch jeglichen Glaubens an oie
Loyalität des estländischen Staates gegenüber seinen
Minderheiten zur augenblicklichen Folge haben müßte."

Soweit die Stimme der deutsch-estnischen Presse.
Hlnzuzufügen wäre noch, daß die Behauptung der
„Dotpater Nachrichten" der estnische Staat habe die mn-
teriellen Grundlagen des deutschen Kulturausbaues zev_ . 'vä : . . -v » vimjuiwt jvuuuiauioaMce zer-

* Wie aus Moskau gemeldet wird , hat das ZevK̂ . »rummert, vollkommen den Tatsachen entspr.cht. Das
tralexekutivkomiteebeschlossen, angesichts der in Eng- ^ g.eht z. B. schon aus den Angaben hervor, welche

derheiten in Polen ws «. v» ,uc.
Nigstens an bestehenden Minderheitenverträgen und Ge¬
setzen eine gewisse Stütze zu haben. Die Minderheiten
ttl den baltischen Staaten müssen sich Vielmehr ihren
gesetzlichen Schutz erst selbst schaffen und begegnen da¬
bei meist einem außerordentlich heftigen Widerstand
«er herrschenden Volksmajoriiäten.

Ganz besonders schlinun sind die Verhältniffe ist
Estland. Die völkischen Minderheiten versuchen dort
schon seit Jahresfrist ihre Rechte in einem sogenann¬
ten „Autonomiegesetz" gesetzlich zu verankern. Nun ist
«er Entwurf dieses Gesetzes, dessen Inkrafttreten die
estnische Minderheit bereits für den 1 Januar 1925
erwartete, abermals vor der Staatsversammlung zur
gänzlichen Umarbeitung an die Kommission zurückver¬
wiesen und damit abermals auf unbestimmte Zeit der-
wgt worden. Dieses abermalige Hinansziehen der
gesetzlichen Regelung hat selbstredend unter den Deut-
schen Estlands lebhafte Bestürzung hervorgernfen, die
wren Niederschlag in den Worten des Sprechers der
Deutsch-baltischen Fraktion in der Staatsversammlung
>"!det, welche dieser bei der Vertagung des Antono-
drieentwurfs abgab: Die Rückgabe des Autonomiege¬
setzes an die Kommission hat in Kreisen der
^alten einen erschütternden Eindruck gemacht.' •m . i.Wl UIIUI V2/UUHWU yviUUU »*,
veroortreten einer Regierungspartei gegen die Ver¬
wirklichung eines ausgesprochenen Wunsches der Min¬
derheiten und das Nichteingreifen eines Neglerurtgs-
?ertreters zu Gunsten der vorliegenden Kompromiß-
Nsung haben das Gefühl aufrichtiger Empörung un-
Fr den Deutschen Estlands erweckt. Es hat bei ihnen
!,cn  Glauben an den wirklich ernsten Willen der
^olksvertrening erschüttert, mit ihnen den Weg fried-
"chen Zusammenlebens zu finden,
y, In gleicher Weise gibt auch die Presse der Deutsch-
kalten über das Vorgehen der Staatenversammlung
.brer Entrüstung Ausdruck, die als lebhafte Erregung
^ Nevaler Boten" naÄzittert, wenn er schreibt: „Es

ei. estnisches Blatt über den vom Landwirtschaftsmi-
nist.rinm ausgearbeitctcn Gesetzentwurf über die Ent-
schädlgungszahlungen für den entelgneten deutschen
Grundbesitz in Estlaird macht. Da in Estland im gan¬
zen ungefähr 1000 deutsche Güter enteignet worden
sind, würde nach der Wertberechnung des erwähnten
Gesetzentwurfs die Entschädigung für ein Gut etwa
3000 Goldrubel betragen. LPe.m man als Durch¬
schnittspreis vor dem Kriege je Heltar e.wa 100
Rubel annimmt, so würden tatsächlich je Gut nur
30 Hektar bezw. Deßjatinen entschädigt werden, d. h
für das ganze Land 30 000 Deßjatinen, so daß 2,1
Millionen Deßjatmen deutscher Güter einfach als kon¬
fisziert anzusehen wären.

All dem sieht die Welt zu, ohne auch nur im al¬
lergeringsten sich zu erregen und die Vermutung liegt
nahe, ob die Welt, ob der Völkerbund, der ja
eine seiner Hauptaufgaben in der Vertretung und in
dem Schutz der nationalen Minderheiten erblickt, an
den deutschen Minderheiten überhaupt ein Interesse
hat. Bis jetzt hat er gezeigt, daß er überall dort, wo
es stch um Nichidcutschc handelt, warme Worte für
das irredentistische Geschick findet: Mit den aus der
Türkei vertriebenen Armeniern hat er sich bereits be¬
saßt, ebenso wie er sich lebhaft für das Schicksal der
russischen Emigranten einsetzte während die Sklaven¬
arbeit, die auch heute '.wch an einzelnen Stellen der
Erde im Dunkeln blühen soll, und von welcher sagen¬
hafte Kunde im Umlauf ist, seilt größtes Interesse her-
vorgeruseil hat. Schließlich aber hat ja der Völker¬
bund auch die deutsche Jrredenia erst recht künstlich ge¬
schaffen, so daß von ihm auch nicht erwartet werden
kann, daß er seine Stimme gegen ein Unrecht erheben
sollte, das Menschen von deutscheui Blute und deutscher
Sprache zugefügt wird . Alk einer deutsche Jrredenta
sind eben zu viele Völker, sind fast alle Grenznach¬
barn Deutschlands, unb nicht nur diese, interessiert als
daß den deutschen Minderheiten Hilfe kommen könnte.

^n riesen Tageir findet in Berlin eine Tagung
der deutschen Minderheiten statt, auf der alle die Lei¬
den, welche deutsche Namensgenossen in fremden Lan-

öu. cc btilöcu haben, zur Sprache kommen werden.
Auch die Mittel und Wege werden besprochen werden,
d.e LlngaF,lagen werden müssen, um das ' Los der
deuischcn Jrrcdentisteu zu mildern und ihre Siechte zu
vertrcten.. Ob aber praktische Wege, die wirkliche Ab-
7" ?̂, lAancn können, gezeiat werden können, wird man
wohl bezweifeln müssen und als letztes wird wohl die
Eraunge Tatsache festgestellt werden: solange die deut¬
schen Minderheiten sich nicht selbst bei ihren Landes-
regicrungen durchsetzen und ihre Rechte verteidigen
können, solange wird ihr Volkstum und ihre Eigen-
art in Gefahr sein, denn das Mntterland kann nicht
Helsen und der Völkerbund — will nicht helfen.

WirS der Kölner Brückenkopf-eräumt?
Brüssel,  1 . Nov. Das „Vingtieme Steele",

das an emen Artikel der „Mainzer Tageszeitung" an-
knüpft, in welchem ausgeführt war, daß am 10. Jan.
die Engländer den Kölner Brückenkopf räumen wür¬
den, dafür aber beabsichtigen, sich in Koblenz festzu-
setzen, richtete an die belgische Regierung die Anfrage,
ob auf der Londoner Konferenz zwischen den Verbün-
deten eine Vereinbarung über die Räunlungsfristen ge-
troffen worden sei. Das belgische Blatt erklärt dann
weiter, von zuständiger Seite erfahren zu haben, daß
der belgische Kriegsminister tatsächlich aufgefordert

wurde, bereits die sich aus der Räumung der Kölner
Zone ergebenden Ai aßnahmen, d. h. eine Ziinickzie-
hung der belgischen Truppen hinter die Linie Düren-
Sinzig vorzubereiten. Die grundsätzliche Frage der
Räumung sei zwar auf der Londoner Konferenz noch
nicht entschieden worden, doch könne man damit rech¬
nen, daß demnächst auf diplomatischem Wege eine Ver¬
ständigung erzielt werde.

Erleichiemngen für die Ausgewiesenen?
Paris,  1 . Nov. Ans Vorstellung der Liga

für Menschenrechte, den ausgewiesenen Demschen die
Rückkehr ins besetzte Gebiet zu ermöglichen und ihnen
die beschlagnahmtenWohnungen zurückzugeben, hat
Herriot geantwortet, daß alle Vorkehrungen getroffen
worden seien, um die Freigabe der Wohnungen der
Ausgewicsenen zu erleichtern. In den öffentlichen Ge¬
bäuden würden die Beamtenwohnnngen sofort wieder
zurückgegeben werden. Die Rückkehr der sranzösischcn
Eisenbahner .würde den Schwierigkeiten hinsichtlich der
Wohnungsfrage bald ein Ende machen.

Die Zukunst Deutschlands.
L 0 n d 0 n , 1. Nov. Wie aus Milwaukee gentel-

dct wird, wird in dem dortigen Blatte „Semmel
Telegram" eine Unterredung mit denr amerikanischen
Botschafter in Berlin , Houghton veröfsentlichi, der auf
Urlaub in Milwaukee weilt. Der Botsckiaster erklärte

bie Zukunft Deutschlands sei hauprsächtich davon
abhängig, welche Haltung Amerika ihm gegenüber ein-
nehmen würde. Von der wirtschaftlichen' Gesundung
Deutschlands könne man nur günstige Ergebnisse auch
für Amerika erwarten. Deutschland sei nämlich ge¬
zwungen, etwa ein Viertel bis zu einem Drittel sei-
ncs Nahrungsmittelbedarses einzuführen, wobei an
erster Stelle der Westen Amerikas mit seiner lieber»
Produktion an Fleisch, Fetten und Getreiden als Lie¬
ferant in Frage käme. Der amerikanische Staat werde
binnen kurzer Zeit mit Dänemark, das gegenwärtia
Deutschland mit Molkerei-Produkten bciicferc, in Wett-
bcwerb treten. Auch die amerikanische Industrie werde
der Wiederaufbau Deutschlands neue Absatzgebiete er¬
öffnen. Die Versorgung Deutschlands mit Kapital
könne nur hauptsächlich durch amerikanische Firmen u
Privatleute erfolgen. Nach der Ansicht Houghtons sei
nirgends eine Kapitalanlage sicherer und einträglicher
als m Deutschland. Die ganze Zukunft hänge nur
davon ab, ob Deutschland die nötige Hilfe erhalle.
Wenn dies nicht geschehe, wäre das Ende da. Wenn
Deutschland uniergehe, würde Europa das gleicheSchicksal treffen.

Oie neuen Männer in England.
London,  1 . Nov. Wie aus konservativen

Kreisen mitgeteili wird, hat sich die Partei bereits
"nt den Persönlichkeiten, die für die englische Kabi-
nettsbrldnng m Frage kommen, befaßt. Neben Bald-
win , der als Ministerpräsident in Aussicht genommen
Ist, Werden noch folgende Namen genannt, die in West-Mlnster einziehen sollen:

Auston Chamberlain —- Foreign Office
Sir Robert Hörne — Schatzkanzler
Lord Robert Cecil — Großstcaelbewahrer
Birkenhead — Lordkanzler
Lord Curzon — Indien
Lord Derby - Krieg oder Kolonien
Jie&tUe Chamberlain — Arbeiisminister.

Englische Richtlinien.
. En , 1. Nov. Wie aus London aemeldei

wird, hat sich Chamberlain, der zum Außenminister
des kon,ervativen Kabinetts ausersehen ist, zur Ueber-
nahme dieses Amtes bereit erklärt. Nach einer im
Sommer gehaltenen Unterhausrede dürfte seine Außen-
Politik nach folgenden Richtlinien geführt werden-
engste Zusammenarbeit mit den Vereinigten Staaten

aIIer  großen politischen und Wirtschaft.
°  Abrüstung und Schiedsgerichts-

Larkeft, Reform des Völkerbundes und interalliierte
Schulden, endgültige Lösung der Reparationsfrage.
Um rn Europa zur Wiederherstellung normaler Be-
zichungen beizutragen, müsse sich England von jeder
irretierenden Einmischung sernhalten ,ind Reibungs.-
slachen vermeiden. Ein ander Mal erklärte Chamber-
'am , daß England nur soivcit an der Entente fest-
haltcii könne, als die anderen Ententestaaten di-
gleiche Rücksicht auf die Grundsätze der englischen Po-
^ ^ rr-hmen würden die sie von England als eine
Selbstverftandlichkeit forderten. — Chamberlain. der
in Deutschland studiert hat, weiß die Bedeutung der
Rheinlands für die deutsche Kultur zu würdigen und



kennt auch die seelische Einstellung des deutschen Vol¬
kes. Er dürfte daher wissen, daß eine Lockerung oder
Untergrabung der Zugehörigkeit der Rheinlande zu
Deutschland 'eine Gefahr für den europäischen Frieden
bedeutet.

Zur Geschichte der Stadt Hochheima.M.
Eoangel 'sche Kirche

(Fortsetzung.)
—r. So war der Kirchenbau, errichtet von lauter

Spenden der Liebe, allmählich fertig geworden, sodaß
am 18. September 1849 zu Einweihung geschritten
werden konnte. Zu diesem Feste hatten sich von nah
und fern Gäste eingefunden, um ihre Freude über das
vollendete Werk zu bekunden. Die Einwohner der Stadt
ohne Unterschied der Konfession hatten ihre Häuser fest¬
lich geschmückt und die auswärtigen Gäste freundlich
ausgenommen. .

Se . Hoheit der Herzog hatte es gestattet, daß rm
Schlosse sich die Feiernden versammeln konnten, sm
Schloßhofe versammelte sich um 9 Uhr vormittags die
Gemeinde, und die Feier begann mit dem Gesang einer
Liedstrophe aus dem Nassauifchen evang. Gesangbuchs,
worauf Dekanatsmrwalter Otto von Igstadt eine kurze
Ansprache an die Versammelten richtete. Hierauf be¬
wegte sich unter dem Geläute der Glocken, auch der¬
jenigen der katholichen Kirche, der geordnete Zug in
folgender Weise nach dem neuen Gotteshaus:

1. Die Jugend mit Kränzen, die Mädchen in weißen
ÄIctb t̂tT.

2. Drei weißgekleidete Jungfrauen , welche die hl
Gefäße trugen . „ ^ ,

3 Ein weißgekleidetes Mädchen nnt dem Kirchen-
schlüffel auf einem Kissen, auf jeder Seite ein Kirchen¬
vorsteher.

4. Die Herren Kirchemal Wilhelmi , Kirchenrat Schultz
und Pfarrer Schräder von Frankfurt a. M . als Ver¬
treter des „Eustav-Abolf-Vereins " mit den gottesdienst¬
lichen Büchern. _ w ^ ^

5. Die katholischen Herren Gerstlichen der Stadt.
6. Herr Kreisamtmann von Wintzingerodeund Herr

Landbaumeister Götz von Höchst, begleitet vom Dekanats-
Verwalter Otto und dem Pfarrvikar Stöckicht.

7. Die übrigen evangelischen Geistlichen aus dem
Dekanat und der Umgegend; darunter die beiden frü¬
heren Geistlichen in Massenheim, welche um den Kirchen-
bau sich besonders verdient gemacht haben : Pfarrer
Stahl von Eschborn und Pfarrvikar Dörr von Ackerbach.

8. Die Wohltäter der Kirche, die Beamten von Hoch-
heim, der Eemeinderat und die Lehrer daselbst.

9. Der Gesangverein „Harmonie", der bei der Feier
mitwirkte.

10. Die evangelische Gemeinde von Hochheim, voran
die Frauen , geführt von dem 3. Kirchenvorsteher.

11. Die übrigen Teilnehmenden.
Am festlich geschückten Eotteshause angekommen,

überreichte im Namen der „Gustuv-Adolf-Stiftung " Herr
Pfarrer Schräder den Kirchenschlüssel dem weltlichen
Beamten , Herrn Kreisamtmann von Witzingerode, wel¬
cher das Haus unter den Schutz des Gesetzes stellte.

Darauf wurde die Kirche geöffnet und soviel als
tunlich war, nahm ein jeder den ihm bestimmten Platz
ein. Nach dem Gemeindegesang und dem Vortrag eines
Liedes seitens des Gesangvereins „Harmonie" vollzog der
bischöfliche Kommissarius Geh. Kirchenrat Dr. Wilhelm!
den Weiheakt. Darauf folgte die Weihepredigt, gehalten
von dem Pfarrvikar Stöckicht. der nach einigen weiteren
Gesängen und Gebeten zum Schlüsse auch das hl.
Abendmahl feierte.

Nach der kirchlichen Feier vereinigte ein Festmahl
die Teilnehmer tm Gasthof der „Burg Ehrenfels ."

(Fortsetzung folgt.)

Lokales.
Hochyeim a. M., den 4 . November 1924.

Bürgermeister Arzbächers Empfang . Nachdem die
Besatzungsbehörde Herrn Bürgermeister Arzbächer die
Wiederaufnahme seines Dienstes gestattet hat , liegt
die Leitung der Geschäfte d >s Magistrats seit Mittwoch,
den 29. Oktober ds . Js . wieder in Händen des altbe¬
währten Herrn Bürgermeisters.

Anläßlich der Rückkehr und der Dienstaufnayme durch
denselben fand am Dienstag , den 28. Oktober abends
7 Uhr im stimmungsvoll geschmückten Stadtverordneten-
Sitzungssaal die offizielle Wiedereinführung und Be¬
grüßung durch den Magistrat , das Stadtverordneten-
Kollegium und die Beamtenschaft statt. Herr Landrat
Schlitt , welcher bereits sein Erscheinen zu dieser Feier
zugesagt hatte , wurde in letzter Minute durch die Ne¬
gierung nach Berlin beordert und mußte daher absagen.
Die Feier wurde eröffnet durch das von dem Gesang¬
verein „Germania " vorgetragene Lied „Das ist der Tag
des Herrn". Zuerst nahm Herr Stadtverordnetenvor¬
steher Hirschmann das Wort zur Begrüßung des aus
seiner Verbannung zurückgekehrten Herrn Bürgermeisters.
Seinen kurzen Begrüßungsworten schloß sich Herr Bei¬
geordneter B . I . Siegfried an, der noch betonte, daß
die Feier auch den beiden Leidensgenossen des Herrn
Bürgermeisters aus der Stadtverwaltung , den Herren
Stadtrat A. Treber und Stadtverordneten Direktor H.
Hummel gelte. Als Sprecher der Gemeindebeamten und
-Angestellten richtete Herr Obersekretär Hartmann eben¬
falls freundl. Begrllßungsworte an Herrn Bürgermeister
Arzbächer und gelobte demselben im Namen seiner
Kollegen durch treue Pflichterfüllung so viel als mög¬
lich seinen schwierigen Dienst zu erleichtern und ihm
dadurch seine erduldeten Lsidenstage vergessen zu machen.
Herr Landjäger Röder begrüßte Herrn Bürgermeister
Arzbächer im Namen des Landjägerkorps des Land¬
kreises Wiesbaden und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß das gute Einvernehmen, so wie es früher bestand,
auch jetzt wieder, zum besten der beiden Verwaltungen,
die Grundlage für das fernere Zusammenarbeiten sein
möge.

Sichtlich tief ergriffen dankte Herr Bürgermeister
Arzbächer sämtlichen Rednern für die herzlichen Be-
qrüßungsworte . Er bemerkte, es läge nicht in seiner
Art und seinem Wesen großen Wert auf äußere Auf¬
machung usw. zu legen, aber nichtsdestowenigerverkenne
er nicht den warmen Ton und die gute Meinung , die
ihm in Form dieser Begrüßungsfeier entgegengebracht
würde und das würde ihn mit desto größerem Eifer
anspornen, ständig mit allen seinen Kräften und in
treuer Liebe zur Heimat so wie auch früher für deren
Bestes zu wirken und zu streben. Auch während seiner
Abwesenheit wäre sein Geist stündlich mit dem Schicksal
und den Kämpfen der Hemmt beschäftigt gewesen und
während den schweren Novembertagen des vorigen
Jahres habe er mit Freuden feststellen können, wie die
Beamten- cknd Angestelltenschaft in Treue ihren Pflichten
nachgekommen sei, getreu dem Geiste, den er während
seines langjährigen Dienstes denselben als der Güter
Höchstes bezeichnst und gefordert habe.

Dann noch ein kurzer Händedruck und die Feier
war beendet.

Am Vormittag desselben Tages hatte auch die sozial¬
demokratische Stadtverordnetenfraktion bereits Herrn
Bürgermeister Arzbächer unter Überreichung eines sin¬
nigen Blumenarrangements in herzlicher Weife begrüßt.

— Stadtverordneten -Sitzuug von Freitag , den 31.
Oktober 1924. Anfang 7,15. Anwesend waren vom
Magistrat die Herren Bürgermeister Arzbächer, Beige¬
ordneter B . I . Siegfried, I . B . Hartmann , Otto Seiler,
Adam Treber, Johann Wirschinger. Vom Stadtver¬
ordneten - Kollegrum Hirschmann, Vorsteher, Bachem,
Eckert, Enders , Pet , Enders . Lor., Engerer, Herpel,

Humnrel, Kleinmann , Krämer, Munk, Scheurer, Sack,
Velten , Wenzel. Münch fehlte infolge Krankheit.
1. Neufestsetzung des Wasserpreises.

Stadtverordnetenvorfteher Hirschmann teilt mit, daß
die Selbstkosten der Stadt für den Kubikmeter Wasser
30 Pfg . betragen Aus 1923 sei ein Überschuß von
1507.36 Mk. vorhanden, der, so schlage die Kommission
vor, es ermögliche, den Wasserpreis auf 25 Pfg . her¬
abzusetzen.

Wird einstimmig angenommen.
2. Neufestsetzung des Lichtpre.ifts.

Nach Feststellung wurden verbraucht per 1923 rund
130,000 Iilowatt Strom , die einen Selbstherstellungs-
preis vöch 371/a Pfg . hatten . Deshalb schlägt die Kom¬
mission für Licht einen Preis von 40 Pfg ., für Kraft
einen solchen von 30 Pfg . vor.

Wird einstimmig angenommen.
3. Antrag des Handwerker- und Ecwerbevereins betr.

Herabsetzung der Gewerbesteuer von 150 auf 100°/°.
In der Begründung zu dem Antrag findet der

Handwerker- und Gewerbeverein den Zuschlag von 150°/o
äußerst drückend. Das Handwerk sei ja nur bis 50°/o
und weniger beschäftigt. In vielen anderen Orten sei
die Steuer ebenfalls ermäßigt worden. — Die Antrag¬
steller führen ferner Klage über die zu hohe Hauszins¬
steuer, sagen, daß allzuviel Schwarzarbeit ausgesührt
werde, welche das Handwerk drücke und verlangen Be¬
reitstellung von Baugelände . Auch ersuchen sie um eine
Ermäßigung des Kraftstrompreises.

Herr Hirschmann bemerkt dazu, daß der Magistrat
Ermittelungen in anderen Orten anKstellt und gefun¬
den hat , daß die Gewerbesteuer überall höher sei wie
in Hochheim: Erbenheim 200°/o, Dotzheim 200°/o, Flörs¬
heim 100°/o (ist also niedriger), Biebrich 400°/o. — Die
Hauszinssteuer sei eine gesetzliche Steuer , Schwarzar¬
beiter möge man namhaft machen, damit eingeschritten
werden kann, die Bereitstellung von Baugelände ist im
Gang . Ter Kraftstrompreis fei ja heute abend neu
festgesetzt worden. Der Magistratsoorschlag lautet : eine
Ermäßigung der Gewecbesteuer kann nicht stattsinden.

Beigeordneter Siegfried bemerkt dazu, daß die Stadt
jetzt schon mit Fehlbeträgen arbeitet. Die Steuerstun¬
dungsgesuche seien schier unzählbar , am Ende des
Monats aber müsse Geld da sein, damit die Beamten
der Stadt bezahlt und sonstige allerdringendste Ausgaben
bestritten werden könnten. Wenn keine Nacherhöhung
der angesetzten Steuern nötig sei, könne man froh sein.

Der Vorschlag des Magistrats wird angenommen.
4. Antrag des Haus - und Grundbesitzervereins betr. Her¬

ausnahme möblierter Räume aus der Wohnungs¬
zwangswirtschaft,
Es handelt sich um eine neuerliche Verfügung, wonach

auf Antrag der Gemeinden beim Herrn preuß. Wohl¬
fahrtsminister möblierte Räume aus der Wohnungs¬
zwangswirtschaft herausgenommen werden können. Über
den Punkt entspann sich eine ziemlich ausgedehnte
Debatte : Ein Stadtverordneter sagt, daß in Hochheim
gar kein Zwangsmöblierter vorhanden ist. Der Antrag
sei also nicht recht verständlich. Es wird bemerkt, daß
die Wohnungszwangsbewirtschaftung im Abbau begriffen
sei. Schon heute seien viele wieder froh, zu angemes¬
senem Preis vermieten zu können. Bürgermeister Arz¬
bächer erwähnt eine Zeitungsnotiz , wonach die gesetz¬
liche Zwangsbewirtschaftung für möblierte Wohnungen
schon völlig aufgehoben ist usw.

Der Antrag des Haus - und Grundbesitzervereins wird
angenommen. Dagegen stimmen 6 Abgeordnete.
5. Antrag der Nachtwächter um Lohnerhöhung.

Die Nachtwächter‘ersuchen um eine Lohnerhöhung
von 3.— Mk. auf 4.50 Mk. pro Nacht, bitten ferner
um warme Wintermäntel und Polizeimützen.

Die Angelegenheit betr. Mäntel und Mützen hat
der Magistrat bereits erledigt. Die Lohnaufbesserung
ist Sache der Stadtverordneten.

Wie wilde Hummel.
Roman von Erich Friesen.

78) (Nachdruck verboten.)
Und jeder von ihnen sagt, was er zu .i.gen hak

frei, offen, ohne Umschweife, wie es unter Ehrenmän¬
nern üblich ist.

Tann reichen die drei einander die Hand in stnm-
mern Einverständnis . —

Am Nachmittage ist es.
Hummelchen sitzt im warmen Sonnenschein auf der

Ban? vor Mutter Wilhelminens Hütte.
Sie ist recht bleich und schmal geworden. Aber

ihre großen, schwarzen Augen strahlen in gewohntem
Glanz, als sie, halb voll fieberhafter Erwartung , halb
voll trotziger Abwehr die Reihe der Blechhäuser ent¬
lang späht.

Und jetzt gewahrt sie, wie eine hohe, wohlbekannte
Gestalt aus einer der Blechhütten heraustritt und sich
langsam nähert.

Sie preßt die Hände auf das wild pochende Herz.
So heftig wie heute hat es lwch nie geklopft, dies tö-
richre. herße Herz.

Sie wtll ausstehen, will fortlaufen — —
Ta ist er auch schon bei ihr und setzt sich neben sie

aus die Bank.
„Ich darf doch?" fragt er leise, fast schüchtern,
„Nein!" will sie rufen. „Nein! Geh' weg von mir!

Tu hast mich beleidigt! DU hast mich getäuscht! Hast
mich betrogen!"

Und bekommt doch kein Wort heraus.
Nur ihre Augen reden. Diese großem glänzenden

Sterne , aus denen langsam, ganz langsam Tropfen um
Tropfen rinnt.

Ta faßt er ihre beiden Hände und preßt sie an
seine Brust,

Zuerst zucken die kleinen Hände noch ein wenig wie
gefangene Vögelchen.

Tann überlassen sie sich willig dem sanften Druck.
Doch sind Trotz und Stolz und herbe Abwehr aus

ihren Mienen noch nicht ganz verschwunden.
„Liane!" flüstert er, und heiße Angst zittert in

seiner Stimme nach. „Liane! Sieh mich an !"
Sie blickt ihn an. Und vor dem Ausdruck feiner

Augen fallen Trotz und Stolz und Abwehr und alles,
was zwischen die beiden trennend getreten war, ab —
gleichwie der kalte Schnee schmilzt vor dem warmen
Strahl der Sonne.

Lange ruhen ihre Blicke ineinander — fragend,
forschend, um Verzeihung bittend-

Tann sinkt ihr Kopf an seine Brust.
Mit einem unterdrückten Jubelruf schlingt er die

Arme um sein Weib, hebt sie empor und trägt sie
hinein in die Hütte.

Als Mutter Wilhelnnne bald darauf nach Hnmmel-
chen sehen will, findet sie sie nicht mehr draußen auf
der Bank.

Drinnen im Zimmer aber, auf dem kleinen, harten
Holzsofa, sitzen zwei glückliche Menschen — Hand in
Hand, in seligem Wiederfinden,

Und die alte Mutter Wilhelmine stört sie nicht.
„Gott segne unser Hummelchen!" murmeln ihre

zitternden Lippen, und Freudentränen kollern die ver¬
runzelten Backen herab.

Die „Jungens " aber feiern heute abend ihr zwei¬

tes Subelfelt , an Dem es nocy muter zugryr, als
beim ersten.

Mutetr Wilhelmine hat ihnen von „Sonnenschein
che ns ' Glück erzäh lt.

24,
Beinahe ein Jahr ist vergangen, seit Norbert von

Achenbach sein junges Weib wiedersand. dorr unten in
der südafrikanischen Karroo, und sie mit sich nahm
nach seiner nordischen Heimat.

In Birkenfelde sind Glück und Frieden eingezogen.
Tie mächtigen Räume wurden renoviert und dann

in zwei Wohnungen eingeteitt. Ten Hauvtslügel be¬
wohnen Norbert und Liane, den anderen, kleinerem
Eva v. Trotha mit ihrem Gatten.

Keine geräuschvollen Feste werden mehr gefeiert in
Birkenfeldê Nur die „Intimen " sind dort stets gern
gesehene Gäste — vor allen „Onkel Marwitz" und die
„Frau Tante".-

Toch unter diesen „Intimen " fehlt eine der früher
„Intimsten ": Liselotte d'Esterre.

Liselotte hat Berlin und der geregelten, wenn auch
bescheidenen Häuslichkeit ihrer alten Großmutter den
Rücken gekehrt und sich nach Monte Carlo begeben, uw
dort beim „Roulette" ihr Glück zu versuchen und ihre
Nerven, die im weltstädtischen Gesellschaftstrubel allzu
sehr gelitten hatten, ein wenig aufzufrischen.

So meinen die Fernstehenden. Eingeweihte s'reL
lich wollen wissen, daß eine „unglückliche Liebe" die
schöne Liselotte aus der Heimat sorttrieb, hin nackt
jener lockenden Spielhölle , daß es Haß und Derzwem
lnng waren, die die bedauernswerte Frau dem Aben¬
teuerleben in die Arme trieben . . .

(Schluß folgt.)
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Stadtverordneter Velten macht den Vorschlag die
Lohnsache ebenfalls dem Magistrat zu überweisen.

Antrag Krämer : 4.60 Mk. zu bewilligen wie ver¬
langt . —

Krämer sagt , daß man endlich die Frage der ständigen
Nachtpolizei zur Erledigung bringen solle.

Bürgermeister Arzbächer bemerkt dazu , daß die Frage
bis vor den Krieg zurückdatiere . Nach dem
Kriege war die Rheinlandkommisston um Genehmigung
angegangen worden , wurde aber abgelehnt.

Die Frage der Nachtpolizei soll neu ausgenommen
werden.

Für den Antrag Velten stimmen 7, für den Antrag
Krämer 6 Stadtverordnete.
6. Angestellten -Abbau.

Die Maßnahme ist zurückzuführen auf einen Be¬
schluß der Bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft den Veamten-
Apparat der Stadt auf das Allernotwendigste einzu¬
schränken. Die Feststellung der Tatsache , daß durch
Einschränkung des Betriebes 2 Angestellte des Rathauses
entbehrlich geworden seien, wurde durch Herrn Bürger¬
meister Böhm gemacht, der auch die Auswahl zu treffen
hatte , w e r zu entlassen sei. Seine Wahl fiel auf 2
ledige  Personen , die Herren Jakob und Hermann
Siegfried . Natürlich soll die Kündigung auf gesetzlichem
Weg , mit 6 Wochen Frist , erfolgen.

Krämer hält die Kündigung der 2 Angestellten für
unberechtigt , solange noch Erwerbslose aus dem Rathaus
beschäftigt sind.

Siegfried erwidert , daß die bürgerliche Mehrheit
nicht aus Übermut handele , sondern weil es dring¬
ende  Notwendigkeit ist, daß der Etat nicht aufzu¬
stellen sei, ohne die Steuern zu vermehren oder an
anderer Stelle (hier also an den Gehältern ) zu sparen.

Es gibt über diesen Punkt noch eine längere Debatte.
Für Kündigung der beiden Angestellten pro 15.

November zum 31. Dezember 1924 stimmen : 9 Abge¬
ordnete , dagegen : niemand , Stimmenenthaltung : 7.
7. Verschiedenes.

a) Dringlichkeitsantrag der Notstandsarbeiter und
Erwerbslosen um Bewilligung der Forderungen , aufge¬
stellt vom Erwerbslosen -Kongreß in Worms . Der Vor¬
sitzende verliest die 11 Punkte dieser Forderungen:

„Hochheim am Main , den 28 . Oktober 1924.
Dringlichkeits -Antrag der Erwerbslosen und Not-

standsarbeiter der Stadt Hochheim am Main.
An die

Stadtoerordneten -Versammlung.
Folgende Forderungen wurden auf dem Erwerbs-

losen-Kongretz in Worms am 12. Oktober 1924 festge¬
letzt, die in allen Orten einheitlich durchgeführt werden
müssen:
1. Wiedereröffnung der stillgelegten Betriebe und Ver¬

hinderung weiterer Betriebsstillegungen.
2. Gemeinsamer Kampf mit den in Betrieben stehenden

Kollegen für den Achtstundentag.
3. Sofortige Ausdehnung der Erwerbsloseijvnterstützung

auf alle Arbeitslosen (Frauen usw .) Aufhebung der
Karrenzzeit und Gewährung der Erwerbslosenunter¬
stützung ohne Einschränkung und Befristung.

4. Auszahlung der Unterstützung an alle aus der Schule
entlaffenen , Jugendlichen , die nicht in den Pro¬
duktionsprozeß eingereiht werden können.

5. Aufhebung der Ortsklassenunterschiede.
6. Zahlung des tariflichen Stundenlohnes für alle von

den Erwerbslosen geleisteten Arbeiten . Grundsätzliche
Ablehnung der Pflichtarbeit , durch welche die Er¬
werbslosen zu Lohndrücker und Streikbrecher herab-
gewürdigt werden.

7. Erhöhung aller Unterstützungssätze um 100 °/°. So-
fortige Auszahlung einer Winterbeihilfe in der Höhe
von 100 Gm . für einen Verheirateten , 75 Gm für
Ledige und Jugendliche und 20 Gm . für jedes Kind.

8. Unentgeltliche Lieferung von Hausbrand , Licht und
Wasser , Befreiung von der Miete und Streichung
aller rückständigen Miete , Wasser und Licht.

9. Sonderzuweisung aller stillenden Mütter und Säug¬
linge.

10. Wiedergewährung der Naturalienlieferung von Brot,
Kartoffeln und Fett usw.

U . Anerkennung der Erwerbslosenräte in Gemeinden
und Ländern zur Kontrolle der gesamten Unter-
stützungweise.

Die Not der Erwerbslosen ist groß ."
Die Versammlung erkennt die dringende Notwen¬

digkeit zu helfen an , findet es aber unklug zu hohe
Forderungen zu stellen, weil diese doch niemand erfül¬
len kann . Die Versammlung ist sich klar darüber , daß
^5 Möglichste für die Erwerbslosen getan werden
Müsse. 10 Mark pro Woche mit Familie sei zum Leben
Ml wenig . Ein Verordneter macht den Vorschlag die
«ache dem Wohlfahrtsausschuß zu überweisen . Ein
Zweiter Vorschlag lautet dahin : die Forderungen punkt-
Meis durchzugehen , ein dritter : zur Bearbeitung an den
Magistrat zu verweisen.

Wird mit 9 Stimmen an den Magistrat verwiesen.
. b) Das Antoniushaus hat sich wegen jährlicher Vei-
^uer an die städtischen Körperschaften gewandt . Der
Magistrat schlägt eine einmalige Gabe von 50 .— Mk.
v«r.
, Aus der Versammlung heraus wird auf die in Hoch-
l>einr verbreitete Ansicht hingewiesen , daß nur Kinder

dem Ruhrgebiet und Westfalen im Antoniushaus
Aufnahme finden könnten , Hochheimer Kinder aber
^icht. — Es soll erst nachgeprüft werden , was Wahres

diesem Gerücht ist und die Bewilligung eines Bei-
"ages in späterer Sitzung nochmals zur Vorlage kom¬

men . Für heute wird der Antrag mit 12 Stimmen an
den Magistrat zurllckverwiesen.

Der Vorsitzende gibt von einer Kassenrevision am
25 . Oktober Kenntnis , bei der alles in Ordnung ge¬
funden wurde.

Nach einigen sonstigen kleinen Anfragen schließt die
Versammlung um halb 10 Uhr.

Silberne Hochzeit . Morgen , den 5 . November , be¬
gehen die Eheleute Georg Born und Frau Anna , ge¬
borene la Motte , das Fest der „ Silbernen Hochzeit."
Dem Jubelpaar die herzlichsten Glückwünsche!

—r. Der Hochheimer Markt in früheren Jahrhun¬
derten. Der Hochheimer Markt, der in ganz Nassau
bekannt ist und nächsten Montag und Dienstag wieder
viele Besucher in unsere Stadt bringt , blickt auf ein Al¬
ter von nahezu 40 - Jah ' hunderten zurück. Kaiser Fried¬
rich war es, der unterm 19. Juni 1484 „feiner des Reiches
lieben Gemeinde zu Hochheim auf inständiges Bitten der
Einwohner zur Förderung des gemeinen Nutzens des
Dorfes " die Abhaltung zweier Märkte gestattete . Der
erste fand statt im Frühjahr um Pfingsten , der andere
im Herbste zu Simon und Judas (28. Oktober ) Wegen
vorgekommener Ausschreitungen hob das Domkapital
später dieselben auf , führte sie aber 1576 wieder ein.
Dabei wurde der unpassend in die Erntezeit fallende
Herbstmarkt auf Montag nach Allerseelen verlegt . Ei¬
ner Marktordnung vom 30 . August 1644 zufolge hatten
Bürgermeister und Ortspolizei tagszuvor Hütten und
Bänke auffchlagen zulassen, am Marktage selbst neu,
vom Schmied gebrannte Ellen , das Stück zu einer Al¬
bus , auszugeben , die Kannen zu eichen und sich vom
Mittag ab zur Äufrechthaltung der Ordnung mit ihren
Spießen auf dem Marktplatz einzufinden . Die Mehl-
wieger kontrollierten das Gewicht der Bäcker, die Pfor-
tenhüter sammelten die Marktzeichen ein, kurz ; jeder
Gemeindediener hatte sein Amtchen zu verrichten . Trotz
der früheren mangelhaften Wege und Transportmittel
wurde von jeher der Hochheimer Markt zahlreich besucht.
Selbst aus den entlegensten Gegenden fanden sich Käu¬
fer und Verkäufer ein . Namentlich war es eine Anzahl
Tuchweber aus Sachsen , die regelmäßig wiederkehrten,
bis die vier einheimischen Tuchweber 1663 ein herrschaft¬
liches Dekret erwarben , nach welchen die Sachsen , ihre
Tücher nicht unter 4 Kopfstücks verkaufen sollten . Als
nach dem 30jährigen Krieg 1653 der erste größere Markt
wieder abgehalten werden konnte , wurde derselbe in den
umliegenden Ortschaften unter Trommel - und Dompe-
tenschall angekündigt und auch in Wiesbaden unter Be¬
gleitung eines Eerichtsmannes „ausgeblasen ." — Im
Jahr 1737 ordnete das Domkapital zu den beiden alten
noch zwei neue Märkte an , sodaß Hochheim vier Märk¬
te hatte . Die zuletzt eingeführten fanden aber keinen
Anklang und mußten wieder aufgehoben werden . Auch
der Frühjahrsmarkt ging später ein, sodaß nur der Herbst-
markt eine längere Zeit hindurch allein übrig blieb.
Vor einigen Jahren hat jedoch die Stadtverwaltung
den Frühjahrsmarkt wieder eingeslihrt , und da er sich
bewährte , wird er auch für die Zukunft beibehalten wer¬
den . Eine Bedeutung wie der Herbstmarkt wird er jedoch
nicht erlangen . Ihm fehlt der neue Wein , der in seinem
Stadium als „ Federweißer " das Nationalgetränk der
Markbesucher bildet . Möge dem heurigen Markt gute
Witterung beschieden sein, dann ist ihm ohne jede Re¬
klame ein zahlreicher Besuch sicher.

— Main und Rhein führen seit Samstag Hochwasser,
das weit über die Ufer getreten ist und noch ständig
ansteigt . Allenthalben wird großer Schaden gemeldet.
Große Mengen Holz treiben zu Tal . Im benachbarten
Flörsheim steht ein ganzes Orsteil unter Wasser.

Hinweis . Auf die Beilage Ludwig Eeckes in Wies¬
baden über Nähr - und Kräftigungsmittel der genannten
Fume machen wir hiermit ganz besonders aufmerksam.

Theater . Der Verein ehem. Kriegsgefangenen Hoch¬
heim, veranstaltet in nächster Zeit einen Theaterabend
im Saalbau zur Krone .^Zur Ausführung gelangt u. and.
ein mehraktiges Schauspiel , betitelt „ Lorbeerkranz und
Dornenkrone " , das auf den Kleinstadt - Bühnen seines¬
gleichen sucht.

Neue Ortsklaffeneinteilung . Die neue Ortsklassen¬
einteilung der beiden Kreise Wiesbaden -Land und Rhein¬
gau ist folgende : Auringen C , Biebrich A, Bierstadt A,
Buckenheim C, Delkenheim C, Diedenbergen C, Dotz¬
heim A, Eddersheim B , Eibenheim A, Flörsheim B,
Frauenstein C , Eeorgenborn C, Heßloch E , Hochheim V,
Igstadt C, Kloppenheim C, Mossnheim C, Meden¬
bach C, Naurod C, Noidenstadt E , Rambach A, Schier¬
stein B , Sonnenberg A, Wallau C, Weilbach C, Wik-
ker C, und Wildsachen C . — Aßmannshausen B , Ei¬
bingen E , Eltville B , Erbach C , Geisenheim V . In
C folgende weitere Orte : Hallgarten , Hattenheim . Jo¬
hannisberg , Kiedrich, Lorch, Lorchhausen , Mittilherm,
Neudorf , Oberwalluf , Rauenthal . In V : Niederwal¬
luf , Oestrich, Winkel ; in 31: Rüdesheim . Die Auszah¬
lung des neuen Einkommens erfolgt in Preußen wie
im Reich vom 1. November ab.

Vorsicht an falscher Stelle . Manche glauben beson¬
ders schlau zu handeln , wenn sie ihre überschüssigen
Gelder , statt sie zur Kasse zu bringen , auch jetzt noch,
dreiviertel Jahr nach der Stabilisierung , bei sich zurück¬
halten . Tatsächlich aber schaden sie sich nur , wenn sie
noch immer nicht den gewaltigen Unterschied zwischen
den vergangenen Jnflationsjahren und unserer gegen¬
wärtigen Geldwirtschaft verstehen . Sie schaden sich nicht
nur dadurch , daß' ihnen die beträchtlichen Zinsen ent¬
gehen , die heute um mehr als das doppelte höher sind
als in der Friedenszeit , sondern sie sind auch im Nach-

l teil gegenüber allen , die rechtzeitig den Weg zur Spar-
I kasse wiederfanden und nun bereits über beträchtliche

Kapitalien nebst Zinsen verfügen können , während sie
die „ Schlauen ", das zu Hause angesammelte Geld bei
der nächsten Gelengenheit vorschnell verausgabten und
deswegen noch keine Rücklagen für schwere Zeilen ha¬
ben. Ihnen zerrinnt das Geld unter der Hand , wäh¬
rend es beim Sparer Frucht trägt und sich vermehrt.
Schließlich noch etwas sehr wichtiges : Viele glauben
aus Furcht vor neuer Entwertung ihr Geld nicht zur
Kaffe bringen zu sollen; in Wirklichkeit ist das Geld
in ihrer Kommode bei einer eventl . Inflation gerade¬
zu mit Sicherheit der Entwertung ausgesetzt , wenn sie
es nicht rechtzeitig, bevor die Teuerung einsetzt,
in Waren Umsetzen. Das Geld bei der Sparkasse da¬
gegen bleibt auch dann unbedingt wertbeständig , weil
ja die Guthaben auf Goldgrundlage gestellt sind. Al¬
so keine Vorsicht an falscher Stelle , derjenige , der sein
Geld zu Hause behält , zieht in jeder Hinsicht den Kür¬
zeren. Der Sparer kann jeder Weiterentwicklung der
deutschen Währung mit Ruhe entgegensetzen , während
der andere sich ständig um die Unterbringung seiner Gel¬
der sorgen muß . Die sicherste Geldanlage ist heute die
Sparkasse.

Aus der Umgegend.
— Weilbach . Am Montag zwischen 7*/° und 8 Uhr

vormittags wurde an der Eemarkungsgrenze Hattersheim
die 17jährige Tochter der Schneidermeisters Finow aus
Wicker überfahren und auf der Stelle getötet . Das
Mädchen war infolge des schlüpfrigen Weges mit dem
Fahrrad ausgeglitten , wurde von dem Schutzblech erfaßt
und mit dem Rade unter das Auto geschleudert. Rach
Lage der Sache handelt es sich um einen unglücklichen
Zufall (?).

Amtliches.
linllißf Mnnntinntaiafnd. Stobt Mtcim.

Aufforderung.
Auf Anordnung des Arbeitsamtes „Wiesbaden Land ."

Alle diejenigen Personen , die bis zur Dienstüber¬
nahme der Eisenbahnregie im Eisenbahndienst beschäftigt
waren , und bis heute noch nicht wieder eingestellt sind,
wollen sich bis spätestens Donnerstaq , den 6 Novemb.
1924 , vorm . 12 Uhr , im Rathause , Zimmer Nr . 7 mel¬den.

Hochheim a. M ., den 3 . November 1924.
Der Magistrat : Arzbächer.

Oeffentliche Mahnung.
Die bis zum 15. Oktober 1924 fällig gewesene Staats¬

und Gemeinde -Grundvermögenssteuer , Gewerbesteuer so¬
wie Hauszinssteuer ist, soweit sie noch im Rückstände
und nicht gestundet ist, nebst dem Verzugszuschlag in¬
nerhalb 8 Tagen an die Unterzeichnete Kasse einzu¬
zahlen . Nach Ablauf dieser Frist werden die Rückstände
auf dem Wege der Zwangsbeitreibung eingezogen . Eine
Zustellung von Mahnzetteln findet nicht statt '.

Hochheim, den 3. November 1924.
Die Stadtkasse : Muth.

Nach den Beschlüßen der städtischen Körperschaften
vom 23 . und 31. Oktober 1924 werden die Preise für
Strombezug und Wasserentnahme aus den städtischen
Leitungen vom 1. Oktober 1924 ab wie folgt festgesetzt:

Licht pro K. W . 40 Eoldpfennig
Kraft pro K. W . 30 Goldpfennig
Wasser pro cbm. 25 Eoldpfennig.

Hochheim a. M ., den 3. November 1924.
Der Magistrat : Arzbächer.

Betr . : Mutterberatungsstunde.
Die Mutterberatungsstunde findet am Mittwoch , den

5. November 1924, nachmittags 3 Uhr, in der Schule statt.
Hochheim a. M ., den 31. Oktober 1924.

Der Bürgermeister : Arzbächer.

Emaillierte

Gusstöpfe

I Bräter,Kofjlenkaften,flohienlöffel.sowie Zinkeimer,|
ovale wannen , Futtertöpfe , Wasserkessel mit und I
ohne seitlicher Brause , Zaucheschöpser , Dachfenster . 8
8chornsteintürchen,6iehkannen . direkt oh. Zwischen - 8

Handel aus westfälichen Werken empfiehlt

Mols Xrtfer, SdloKerieigtr. |
Tür Hochheimer markt
empfehle : 1a. ßandbutter Pfd . 2 50ttik ., holl . 8ützrahm-
butter -BIargarine , Scpmierkäfe . Ferner ab Donnerstag
schöne große Bier zum fluchenbacken per Stck. 15 pfg.

W Bott , Frankfurterstraße 12.

^Inserieren bringt Gewinn.ch>



Kreuz und Quer.
Wer gute Oktober. —Belohnter Fleiß in Gärten
und auf Feldern . — Deutschlands größte Not . —
Geld und gute Beziehungen . — Erbauliches aus

der Neichshauptstadt.
Der Oktober ist vergangen, die letzten beiden Mo¬

nate des Jahres stehen vor der Tür . Der trübe No¬
vember mit seinem Weg zum Totensonntag und der
weihnachtsselig durchleuchtete Dezember! Wenn wir
ehrlich und gerecht sein wollen — warum sollte es so
etwas in unseren Tagen nicht auch einmal geben —
dann können wir nur dankbaren Herzens der verflos¬
senen Oktobertage gedenken. Wer von den Land- uno
Gartenbauern sich dazu gehalten halte, konnte die letz¬
ten Früchte von den Feldern und Beeten trocken in
Scheune und Keller bringen. Die Kirmestagc und
Erntefeste erfreuten sich fast ausnahmslos des schön¬
sten Wetters, das alle Gevattern, Vettern, Tanten und
sonstige Anverwandte und Gäste aufs Land brachte,
wo man bei Kaffee ,t .j  Kuchen und bei warmem und
kaltem Essen sichs allweil fidel machen konnte! Witz
gesagt, der Oktober verdient ein Lob! Daß er die
Statistik der Reichstagsauflösungen um eine Nummer
vermehrt hat, ist ganz gewiß nicht seine Schuld. Lie¬
ber Gott, wenn man so einen unschuldigen Monat für
all die menschliche Unzulänglichkeiten verantwortlich
machen wollte, dann würde jeder Abschluß trübe aus-
sehen und in Disharmonien ausklingen wie eine neu»
deutsche Vnrlamentsüüuna ! . . ».

Der eben begonnene November wird diesmal
äußerst lebendig werden. Die großen und kleinen Gei¬
ster werden heftig aufeinanöerplatzen, wobei der Lexi¬
kon der Redeblüten ganz gewiß einen stattlichen Nach¬
trag bekommen wird. (Dabei sei der Hoffnung Aus¬
druck gegeben, daß dies nicht der einzige Effekt der
ganzen Wahl sein wird.) Einen Vorgeschmack über
die Vielgestaltigkeitder Wahlvorschläge boten die Ham¬
burger Bürgerschaftswahlen vom vergangenen Sonn¬
tag. Dabei hat es neben den bekannten Parteien und
Parteichen auch eine „Liste der Wohnungssuchenden"
gegeben, die auch wirklich einen Kandidaten durchge¬
bracht hat. Diese Liste ist charakteristisch für die größte
Rot, die augenblicklich Moral und Gesundheit unseres
Volkes untergräbt : Die Wohnungsnot! Es soll hier
nicht das entsetzliche Bild des Grauens und der sitt-
fltchen Verwahrlosung wiedergegeben werden, das Ber¬
liner Aerzte über die Wohnungsnot in Berlin ausge¬
deckt haben, wo es hunderte von Füllen gibt, wo 4—6
erwachsene Familienangehörige beiderlei Geschlechts
auch noch mit fremden Schlafgängern in einem engen
Raume schlafen müssen, es soll hier nur einmal ein
Wort über die zunehmenden üblen Gepflogenheiten aus
dem Wohnungsmarkt gesagt sein. Die Anzeigen:
„Biete 3—5000 Mark Abfindung für Ueüerlassung einer
Wohnung" sind heute in der Großstadtpresseeine stän¬
dige Erscheinung und in der Kleinstadt ahmt man das
nach. Wir sind also schon mitten drin im Wohnungs¬
handel! Wird heute einmal wirklich eine Wohnung
frei, so ist diese schon längst vergeben an Freunde.

Verwandte und Bekannte, so daß' die beyördNM 'Woh¬
nungsstelle mit ihren Zuweisungen in der Regel eine
Arbeit für die Katz' leistet. Wenn man jahrelang von
Hauswirt zu Hauswirt laufen muß und immer wie¬
der abgewiesen wird, so erbittert dies. Und die Er¬
bitterung wird umso größer, wenn man auf der an¬
deren Seite sehen muß, wie Geld und gute Beziehun¬
gen immer mühelos zum Ziele führen! Es ist die
wichtigste Aufgabe des neuen Reichstages die Lösung
des Wohnungsbau-Problems und die Schaffung eines
ausreichenden Schutzes für Wohnungssuchende, die in
der Auswahl ihrer Eltern nicht so vorsichtig waren,
daß Papa oder der Schwiegerpapa alles drehen und
bezahlen kann . . . .

Ja , wenn man in Berlin lebte und nackt tanzen
könnte, da hätte man ja Gelegenheit, seine Finanzen
aufzubessern. Aber das ist nicht jedermanns Sache u.
der „Laie" holt sich dabei leicht den Schnupfen! Oder
wenn man „Revuen" schreiben könnte! Das wäre ein
Geschäft. In jedem zweiten Theater wird heute in
Berlin eine Revue gespielt. Und was für welche, mit¬
unter „Berlin bei Nacht" zieht da schon längst nicht
mehr, solche „ollen Kamellen" kann man in Posewin¬
sel noch spielen, aber beileibe nicht mehr in der
Neichshauptstadt. Im Apollo-Theater spielt man eine
Revue-Posse in der das »M ass e n - §>i m m e 1-
b e t t" aezeiat wird.

Das ist Berlin von heute!

Bavaria -Lichtspiele — Hochheimer Markt — Harry Piel!
Aecker-Verpachtung!

Am Mittwoch , den 5. November , nach¬
mittags 6 Uhr läßt die Werrrer'sche
Gutsverwaltnng in der Rose 11 Aecker
verpachten.

Auszüge erteilt Dr . Doesseler.
Hochheima. M., den 3. November 1924.

0
Achtung!

Berliner Samen-u.Kinder-
Konfektion

%

Saienmöntel
Kindttimntkl

von an
an
Ott

12 .-
9-

Snittftttötfe, »ch- „ 6!l
SIMMe» """

vorzügliche Qualität zu billigsten Preisen.

Allo!- iiiib Wollkleider°°» Sll  oo
Sports Damen*u-fiinöerraiißenO.75 on
SeeleiiWkM• • ... 5- on

Keine Ladenmiete! — Kein Personal!
WW- Zahlungserleichterung"WE

Besichtigung ohne Kaufzwang gerne gestattet.

3o$ef Kalling
Rosengasse 2.

*0

LwairgMMeigekWg.
Am Freitag , den 7. November , vormittags
10 Uhr beginnend, versteigere ich zu Höchst a. M.

Wiefenstraste 5:
2 Schreibmaschinen. Motors, Speiseeismaschinen,

Schwungräder, Kmbelwellen, Eisentaseln, eineiMenge
Schrauben und Muttern, 3 Kannen Öl, diverse Teile
für Speiseeisanlagen, 1 Spsiseeisanlage, Kontensatore
für Anlagen, Bohrmaschinen, 1 Schweißapparat,
Blechscheere, 1 Drehbank, 1 Winde mit ca. 26 Mir.
Drahtseil, 1 Schleifmaschine, 1 Lustkessel, 1 Luftkom-
presor und andere Eegenftä öffentlich zwangsweise
meistbietend gegen Barzahlung.

Höchsta. M., den 1. November 1924.
Stöber,

Obergs'chillvallzieysr in Höchsta. M.

Soeben erschienen:

Tongers Musikschatz
Band 6

Ein neues Album von bleibendem Wert, wie die stete
Beliebtheit von Tongers Musikschatz Band 1—5 beweist . .

Oie Abteilungen :
Salon- u. Vortragsstücke , Liederiantasien , Oper und Operette,
Tänze und Märsche , Lieder und Operngesänge , Duette
enthalten 85 Werke klassischer , romantischer , sowie mo¬

derner Meister wie
Brahms Qounod Moussorgsky

Braunfels Orieg Niemann
Bungert Qumbert Reger
Czibulka Hildach Rubinstein
Delibes Menzen Unger
Fleck Meyer-Helmund Weingärtner u. a.

ferner : Blankenburg , Helmburgh-Holms, Hoppe, Lincke
Translateur , Zeller u. a.

Klarer, weiter Stich , gutes , weisses Papier , prachtvoller
roter Ganzleinen-Einband, Qrossnotenformat.

PREIS Mk. 10.— Z
Vorrätig in allen Buch - und Musikalienhandlungen . J

P. J. Tonger, Musikverlag, Köln am Rhein. |

Fahrplan
gültig ab 1. Oktober 1924. (Ohne Gewähr.)

Französische Zeit.
Nach Wiesbaden.

Bormitt. 454 524 Q15  734 1046
Nachm. 1234 117 232W 406W 446 536 667 739 918 1043

Nach Frankfurt.
4ll W 426 503 617W80S 947
240 410 53z 721 844 1001

Bormitt . 315
Nachmitt. 1238

1122

• • • • • • • « • • • » t» » ® ® ®® ® ® ®® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ®

Billiges Sohlleder
Großes Lager u. Auswahl in Croupon (Kernleder ) bester Gerluni
her billig . Verkauf im Pfd ., sowie Sohlen -Ausschnitt äußerst preis wErdniss, Msinr. markt 57
links Seitenbau 2. St ., Eingang Seilergasse , Korbgeschäst Münch.

(mit vollständigem Text. —
INHALT:

O Katharina , Lied u.Onestep v.R.Fall
Frühlingsträume aus der Operette

„Marietta“ von W. Kollo
Mach’dir doch ’nen Bubikopf a. „Die

tanzende Prinzessin“ von W. Kollo
Fate (Du hast das Glück mir geraubt)

Orient . Shimmy von Byron Gay
Sie liehe mich (Last night ou the back

PcorJi) v. L.Brown und C. Schraub¬
starier

Bittere Tranen möcht ’ ich weinen
(Lad tears )Vase Bostonv.W.Ensrel-
Bergcr

Chicago — Foxtrot von Fred Fisher
Warte , warte nur ein Weilchen aus

der Operette „Marietta“ v.W.Kollo
Ka -lu-a , Shimmy-Fox von J. Kern

Unberufen , toi , toi , toi , Lied und
Shimmy von R. Fall

Olala (On dit <;a), Foxtrot von Borel-
Clerc

Die ersten Veilchen im Monat März
von L. Silvcrs

Die Nacht war schwül (When hearts
are young), Lied und Shimmy von
S. Romberg und A. Goodman

Wenn Buddha träumt (WhenBuddha
sindes), Shimmy von N. H. Brown

Schließe die Guckäuglein zu , Fox¬
trot von H. Richards

Souvenir de Mona Lisa , Valse Iente
von J. Schebek x

Tango d’un Solitaire , von R. Lessig-
Turin

Stadion -Marsch von L. Siede

Xünftlmß ).5 tfarbeniitel! Grfiklafjig?. flusfiattungi
Preis M. 3.50

(zuzüglich de» ortsüblichen Sortlnö«nU*u»chlages)
Die früher erschienenen 2 Bände mit ebenfalls ganz vorzüglichem Inhalt werden

bei dieser Gelegenheit in empfehlende Erinnerung gebracht.

Zu beziehen durch jede Musikalien-, Instrumen¬
ten- und Buchhandlung oder direkt vom Verlag

flnton  A. ‘Benjamin, ßamburg XI, merwaiiM

Verloren!
Vom Friedhof b. Delkenheimerstr.
ist am Samstag einem Arbeite«
Geld „verloren “ gegangen, der
ehrliche Finder wird gebeten das¬
selbe geg. gute Belohnung in d.
GeschäftsstelleMastenheimerstratze
25 abzugeben.

Eine Frau
zum Spülen tt . Putzen

wird gesucht.
Näheres Eeschäftsstelle.

Gute » HeU
zu kaufen

gesucht.
Näheres Eeschäftsstelle.

Von Mittwoch ab steht
ein frischer Transpoo

Hannoveraner
Ml -tt.Ei»leMMiii«
zum Verkauf beiM Krug. SMeiltt.
Offeriere für die Markttage gutes

Alerenveu u.
ftsggenzttoft

für Pferdehändler

Hemm Dlljlhkl
Jahnstraße 6.

Eine GrubeKuhmist
zu verkaufen.

Näheres Eeschäftsstsstelle-

während der Seschäflsms^
ruht, arbeiten seine Inserat

Nummer 73

Ta
—* Da die Fii

Freitag vollzählig
Steuerausschuß des
ermäßigung beschäft
tag vertagt.

—* Vom 16. I
tige Verzugs zuschiak
Prozent für s.oen c
gendeu angeiangene
ermäßigt.

— * Der Parteivi
Partei hat beschlösset
bewegung, Dr. Bes
Stelle auf die Reick

—* Das Enderg
len liegt jetzt vor.
152 Arbeiterparieile
anderer Parteien.

—* Macdonald
Kabinet s überreicht
Baldwin wurde mit
auftragt.

— * Nach einer
Gent verlautet, daß
natswahlen bis zur
sollen.

—* Bei Eröffn«
klärte der Abg. Du)
des Linksblocks une
nete die Regierung
Teuerung.

—* Amtlich wir
bette zum französisch
Krassin zum russisch
worden ist.

—* Wie aus R
sche Handclsdelegaüt
der belgischen Besitzm
Nähme ihrer Betrieb

—* Die Neuwak
deuten, dessen Amts-
Ende Dezember durc

—* Zu einer M
die Verlegung der s
sei, wird mitgeteilt,
spanische Werft Herr
drichshafen jedoch er

Polens p
Z In diesen Ti

ner Herbstseffion zus
rige politischen Situ
der polnische Staat
Alle einsichtsvollen ff
fernst die vorhanden
Verschiedenen Ereigni
standen sind, zu des
Polen zur Zeit aus
einsamt dasteht, sprö
daß sie nicht auch ih
llchkeit finden sollte,
daß sich die Lage v
daß die Weltmächte
gen, daß auch Deutst
der seinen Platz einn
deraufbau Europas i

Allerdings dem ei
Presse noch nicht, dal
tik sich in den letzten
tvegte, lediglich auf
P«r und auf jeden c
verzichtete. Eine Po
Freundschaft mit Fro
üg ignorierte, konnte
Staatswesen keine ft
ternationalen Schaub
Schätzung der VerstauPläne einer Einkreis
falsch wie die ausges
deutschen Minderheite
desgrenzen. Wenn d
?elne vernünftige St
politischen Richtung a
wieder von den chaui
llische» Zeitungen üb
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